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Hans Harden

Hans Hermann Ernst Harden, geboren am 9. Dezember 
1895 in Hamburg, von Beruf kaufmännischer Angestellter, 
war verheiratet und hatte zwei Kinder. Nachdem er bereits 
Soldat im Ersten Weltkrieg gewesen war, wurde Harden 
1939 zur Wehrmacht einberufen, die er im Rang eines Feld-
webels verließ. Im August 1944 wurde Harden erneut ein-
berufen und im September 1944 zur Waffen-SS versetzt.

Arbeitsplatz KZ

Harden, als SS-Oberscharführer ins KZ Neuengamme  
versetzt, kam zunächst ins Außenlager Hannover-Stöcken, 
dann in das Außenlager Hannover-Ahlem. Hier wurde er 
Stellvertreter des Lagerführers Otto Harder. Hardens  
Haltung zu den Zuständen im Lager ist nicht eindeutig: Dass  
er Kenntnis von den Verhältnissen im Lager hatte, belegen 
Briefe an seine Frau, die dem britischen Militärgericht vor-
lagen. Er bezeichnete die Lebensumstände der Häftlinge 
darin als „unerträglich“. Er habe Kritik an mangelnder  
Wasserversorgung und unzureichenden Unterkünften auch 
bei seinem Vorgesetzten Harder vorgebracht und ihm  
gegenüber von „Schweinerei“ und von „krummen Touren“ 
gesprochen. Auf der anderen Seite stritt Harden nach 
Kriegsende vor Gericht jede Verantwortung für die  
unzureichende medizinische Versorgung ab und  
bezeichnete die Verpflegung der Häftlinge als ausreichend 
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und die Lebensbedingungen als „nicht zu schlecht“. Von 
Misshandlungen und Ermordungen von Häftlingen durch 
Wachmänner und Kapos habe er keine Kenntnis gehabt. 
Er konnte sich trotz der hohen Sterblichkeit im Außenlager 
Ahlem außer an drei Selbstmorde an keine Todesfälle  
erinnern und erklärte dies damit, dass Harder ihn aus den 
internen Lagerangelegenheiten herausgehalten habe.  
Ehemalige Häftlinge dagegen bezeugten Hardens  
Anwesenheit bei Appellen und Misshandlungen von  
Häftlingen und warfen ihm vor, trotz seiner Möglichkeiten 
keinen größeren Einfluss auf die Lagerbedingungen  
genommen zu haben. Mitte Dezember 1944 wurde Harden 
wegen einer Erkrankung des Handgelenks im Krankenhaus 
behandelt. Im Februar 1945 kehrte er nach Ahlem zurück 
und blieb dort bis zur Räumung des Lagers. Über die Zeit 
bis zu seiner Inhaftierung ist nichts bekannt.

Nach Kriegsende

Hans Harden wurde im Anschluss an die Internierung im 
britischen Internierungslager CIC 6 im ehemaligen KZ Neuen-
gamme im britischen Militärgerichtsprozess zu den Ver-
brechen im Außenlager Hannover-Ahlem 1947 zu einem 
Jahr Haft verurteilt. Er lebte nach seiner Entlassung in Groß-
hansdorf bei Hamburg. Über sein weiteres Leben ist nichts 
bekannt.
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Eidesstattliche Erklärung Hans 
Hardens vom 14. Juni 1946 vor 
dem britischen Ermittler Major 
Anton Walter Freud im Internie-
rungslager Neuengamme.

(TNA, WO 235/348)





Der SS-Oberscharführer Hans Harden schrieb aus dem Lager 

 in Hannover-Ahlem zwei Briefe an seine Frau, die dem  

britischen Militärgericht im Prozess zu den Verbrechen im 

Außenlager Hannover-Ahlem als Beweisstücke vorlagen. Der 

erste Brief ist auf den 2. Dezember 1944 datiert, Harden war 

gerade nach Auflösung des Außenlagers Hannover-Stöcken 

nach Ahlem gekommen. Er enthält Kritik an dem Führungsstil 

seines Vorgesetzten Otto Harder. 

 

Der zweite Brief, hier abgebildet und in Auszügen aus der 

Handschrift übertragen, ist auf den 7. Dezember 1944 da-

tiert. Hardens Konflikt mit Otto Harder hatte sich nach Har-

dens Darstellung inzwischen verschärft.

(TNA, WO 235/348)
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Als der Betrieb hier im Lager losging, habe ich meinem 
Unwillen über den Saubetrieb ganz offen Luft gemacht. 
Vor einigen Tagen hatte sich nun der Lagerführer Tull  
Harder mal wieder mächtig besoffen und der schönste 
Krach zwischen uns war fertig. Mächtig habe ich  
ausgepackt, meinen Posten zur Verfügung gestellt und 
meinen Antrag auf Versetzung in Aussicht. Das zündete, 
der in Luft so starke Mann war plötzlich furchtbar klein 
und häßlich. Beseitigung der Übelstände wurde mir auf 
der ganzen Linie zugesichert. Ich mag an sich ja schon 
kein überaus [unleserlich] Mitarbeiter sein, hier muß man 
auf mich aber noch immer ganz besonders Rücksicht 
nehmen, weil ich die krummen Touren nicht mit mache. 
Diese Sachen muß ich dir aber mündlich erzählen, im Brief 
möchte ich es lieber nicht ausweiten.

(TNA, WO 235/348)
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Aussage von Luzer Zalcberg, Überlebender des Außenlagers 

Hannover-Ahlem, am 22. April 1947 im britischen Militärge-

richtsprozess zu den Verbrechen im Außenlager Hannover-

Ahlem. Mit dem Militärbegriff „Spieß“ wurde der stellvertre-

tende Lagerführer Harden benannt. 

Häftlinge wurden geschlagen mit den Händen, Stöcken, 
Gummiknüppeln und mit Gewehrkolben und all dies 
geschah bei verschiedenen Appellen, an denen Harden 
anwesend war. [...] Es war gewöhnlich der Spieß, der den 
Appell abnahm.

(TNA, WO 235/348)

Wenn ich der Spieß gewesen wäre, hätte ich den Befehl 
gegeben, dass die Kapos nicht die Häftlinge schlagen soll-
ten, und hätte darauf geachtet, dass dies befolgt worden 
wäre. Harden spielte nur eine kleine Rolle in der Überwa-
chung der Wachmannschaften. Er hätte einen aktiven Part 
einnehmen können in der Leitung des Lagers. Er hätte die 
Unterstützung des Lagerkommandanten gebraucht. [...] 
Von dem, was ich beobachten konnte, muss der Spieß 
sehr gut gewusst haben, was im Lager passierte.

Fritz Gorgas, ehemaliger Wachmann im Außenlager 
Hannover-Ahlem. Aussage im britischen Militär-

gerichtsprozess zu den Verbrechen im Außenlager 
Hannover-Ahlem, 22.4.1947.  (TNA, WO 235/348)
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